
\'(la:run1 id'l mich dazu cntsdtloß, und \\~ic es d:v.u kam, 
lesen Sie in nlcincm 56seitigen Katalog„ in dem alle 52 
\\7c;rkc abgebildet sind. Es \vürde :r.u \ve:it führen, \vürde 
idi hier <lcn ganzen Tc:-.t abdrockcn, aber soviel n'löchte 
id1 doch sagen: Es wird urkundlich fcsrgdegr, daß diese 
52 Bildor immer nls gesdllossenes Werk beisnmmen blei· 
ben und so ausgestellt \verden müssen, da1nit sie allen 
Dncbaucr-n in Stadt und Land und aulh den fremden Be­
suc11ern, in den öffnungszeit.:n zugänglich sir1<l. Es liegt 
docfl hier der besondere und wohl einmalligc Fall vor, daß 
eine so or.vclthafic, \vlldromantischt:, htnds<.'hafilidte Schön· 
heit noch vor einigen J ahr"'l.ehnten bis :an die 'r orc der 
Stadt heranreid'lte. 

\Yler nun lln diesen 52 Bildern fougsam und aufmerksam 
entlanggeht, hat - so kann man sagen - das ganze i'vloor 
etlc'br: 

.52 Bilder, der Beschauer har ein ßild gesehen: das Moor 
in 52 vcrschicdc:nc:n Situationen, in allen Äußerungen des 
\V<:ners, des Jahres und der Tageszeiten, \V3S niemals mög· 
lieh 'väre, \vürden die Bilder vcrein::r.elc in ßüros, Schulen 
oder Krnnkcnhiiu~rn US\v. hängen. N()(hmals gesagt: .ich 
will nidn die einzelnen Bilder stiften, sondern das M1'or 
:r.eigen. Dabei möd1te id1 er,vähnen: Um den Uutcrsdlled 
vom Moor zu andc.cn Londscb•lien den Beschauern deut· 
li<.-h :r.u machen, h abc ich der Ausstellung - unabhängig 
von den Stifiungsbildern - sok.he aus deo verschiedensten 
Lan<lstrid'W?n hiJv.ugefügt. 
So\\•eit. z.ur Sache. 
Zum Sd1luß möchte ich aber nodl sagen: Ich freue midi, 
\vcnn sich alle D:Jchaucr dtls Dachauer J\ioor in 1neiner Aus­
stellung ansehen. 

i\nS<.firifi des Verfassers: 

1 lermonn Ilöd:cr. 8 München n. HcßstNlßc 27. 

Der Zellhof bei Schöngeising 
Die 1100iäbrige GesdJicbte eines Edelhofes 

\1 on Clt!1"e11s Bö h 11 c 

Oe!:' ßcsit-1:\vethsel vor Jahresfrist , durch den der Zel lhof 
aus dem Besir. des Hauses \Y/iuelsbach in den der Bru<ker 
Fan,ilie J-1. \'Cleiß überging, \Var Vernnlas.•ft.1ng. an.-hivalischc 
undl ard1iiologiscbc Nachforschungen über die Vorgeschidne 
dieses großen Gutshofes anr.u,ccllcn . Was die eingehenden 
Archivforschungen und Grabungen ergaben, soll in den 
folg.enden Ausführungen \Vicdergegcbcn \.Verden. 

Lage 1111d Geologisches 

De.- gesdllossene llesitz, 310 Tagwerk Ad<.erbodcn, \Y/ie· 
sen- und Weideland, liegt auf dem rc:<ihtcn Ampcrufcr, 
gegenüber dem Dorf Sdiöngcising. Der Boden besteht zum 
grüßcen Teil aus Sch\\'C:Lnmland der Ampcr, d ie die \VCSl· 

fid1<:: ßcgrcn:i:ung des langgezogenen Ackerlandes darslelh, 
\V~il'lren<l <ler ~1ngren~ende \X'al<l »an der Leiten« die öst· 
lidte Begrenzungslinie bildet. Die Humu.ssd)icht ist rrot7. 
der johrlmndcrtclangcn Kulrurarbei1 nur dünn und mit 
Sd1onerkies durchsetzt. Da das Gelände 111nd> Osrcn lcidit 
anscejgc, tritc bei Hod'l\v:lsser nur eine Olx:rsch,vemmung 
der am Amperuftr gelegenen \Xlicscn ein. 

Die ersten ßewohncr 1111d die Rö111er 

In der näheren Umgehung des Zellhofs befinden sieb 
7.ahlrcichc Hügelgräber so\vie die beiden ie-Keltenschan:r.cn« 
bei Holzhausen, die au( eine relativ dichce Besiedlung be­
reits itn crsren vorchristlichen Jahrtausend hin\vciscn. 
Die Spuren der Römer, die das Land über 400 Jahre bc­
hcrrscbien, su1d nur sehr dümig, obwuhl die Srra!le von 
Augsburg nach Salzburg bum 100 m cnderm am Zellhof 
vorbeiführte und die feste A1npcrbri..icke (aus Holz oder 
Stein?) in unmittelbarer Nähe J3g. N\1r \\rcnigc römische 
Münzen, '"ie sie überall in Süddeutschland gefunden \\!Cr· 

<lcn, sind bei de.r Feldarbeit zum Vorschein gekommen. 
Oie in einer spätrömischcn Quelle genannte Station ad 
Ambra dürfi:e nur von geringer Größe ge\\'esen sein. 'frotz· 
dem isc die früher geäußerte Ansid'lt, der Zellhof sei eine 
römische Villa oder der AmtssirL eines llcncficiarius, eines 
alten römischen Legionärs ge\vescn, dem die J\ufsidlt und 
Pflege von Straßt: und Brücke oblag, nicht von der Hand 
zu \\•eisen. Einen Nach\veis für diese Annahme k3nn man 
\Vcgen des vöUigcn Fch_lcns von Funden im Bereich d~ 
ZeUhofs nicht erbringen. 

Die b(/ju1oarisd1c Besiedlu11g 

Die Reste der keltischen Bevölkerung, die zurückgeb{ie­
bc:1lcn Ro1nnncn un<l die iugt\vandcrtcn Gcr1nancn schlos· 

. 
• 

Abb. 1: Seite1111111icht der Kapefh~ uac:h E11t/t:r11101g des tlllt·n 
11uße11pu1ze1. Xut/irud April J 971. 
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Ahb. 2: Auss<b11i11 1JL1s Jer Slidu;and d~.f C:IJ<>rs. Er :.eigf dt:n 
kleinen Schsrblilz 11e.be11 d<·111 später aus1,ebrodJc11<·11 grußt·11 
Fe11sler. 

scn sid'I natit dem Zusammenbruch der rönlischcn Hcrrschafi. 
7.U neuen St:,atsgebi~dcn zusa.m.mcn. Zur verst3rkrcn Urhar· 
madiung des zum größten Teil aus undurchdringlichen 
\Vhldcrn und ~fooren bestehenden Landes sie<lellen die 
Gaugr:i.fen seit deffl '9. Jahl'hundert Benediktinerklöster an, 
deren Ordensregel eine sd'l\vere Handarbeit cinsdiloß. i.\1it 
ihren eigenen Kne<.tnen un<.l Leibeigenen gelang es den 
Mönchen, d ie öde \V'ildnis in ertragreidle Güter zu ver. 
\vandeln, von dcneni aus das ~1lutterklostcr strahlenfOrmig 
neue Niederlassungen, die sogenannten Zellen, in das noch 
unbesiedehe Land vorsd1ob. Sie standen nnfänglid> unter 
dc:r Leitung eines erfahrenen Klosterbruders, später übel'· 
nahm ein zuverl!issiger Knecht die Aufsicht. 

Kloster Scbomitr.Sd>lebdor/ 

F.inc begüterte Adelsfamilie, ein z,veig der Iiuosls. grün­
dete z.ur Urbarmachung des 1\nlpCJ:'gauc$ in der Gegend 
um i'vlittcn\vald und besonders zur Sicherung des Über­
gangs im Kat:\vcndclgcbirgc nach 'fi rol das Kloster Schar­
nitz. D ieser Or t er,vics sich aber bald als ungeeignet, un<l 

nach wenigen Jahren zog das junge Kloster noch Schlohdorf 
am Kodielsee. Als Aussmtung~gut erhielt es aus der Hand 
der Stifierfamilic reichen Grundbesitz, d•trunLer - um nu J:' 
die nächstgc:legeneni zu nennen - Grundstücke in de·n 
Dörfern Schöngcising, Holzhausen, Griifelfing, Herrsc!Ung, 
Alling und Pasing. Diese Zuweisungen schlossen auc.t. die 
Kolonen, Freisassen und Knechte, Gebäude, Höfe. Zug­
riere und Vichbc.-stand, alle Gt\viisser, Mühlen, Wiesen. 
Weiden, Ackerßächcn und alles Ackergerät ein. Die Ux­
kunden, mit denen dieser Besitz dem Kloster Scharnifz~ 
Schlehdorf überlassen wurde, stammen bereits aus den 
Jahren 763 und 802'. Audi d ie Traditionen des Iloch­
stiftes Freising aus diesen Jah_tcn er\\rähncn n1chrfach die 
Gründung von Schlchdnrf mit den Dotationen in Schö11-
gcising2. 

Kloster Schlehdorf srand stets in einem Abhiingigkeitsver. 
hältnis zum Bischof von Fr<:ising und mußte jährlich einen, 
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wenn audi nur geringen Zehnt bezahlen. Jn der Nähe von 
Schöngcising lag noch ein \\'Citercr Jksitz der Freisingei: 
Kirche, \vahrscheio.Uch aus dem Fa1nilienbcsitz der Huosi 
herrührend. Hiervon verschenkte der Bischof Arnold an 
einen sciner Vasallen, den Ad.ligen_Jnkoh, z.u einem unbc· 
kannten Zeitpunkt zwischen den Jahren 876 bis 883 an 
»eincn1 Ort, Utndbertcclla genannt, einen Iiof mic einem 
Haus und mic anderen Gebäuden, drei ll\lbcn Ackerland, 
60 Joch Wald, Wiesen und weiteres mehr•. Ohne Zweifel 
hat es sic.t. hier um den Zellhof bei Sdi<ingeising gehan· 
delt3. Der \forname Landbert s1::unml von ei11cm Vorbe­
siu.cr, viellci<..-ht von <lem hl. Landbcrt, Bisd1of vo11 Freising 
(9.37-957). der der Oberlicfcru'1g nach aus landsberied­
Babenried stammt ( R<0>'\ung des .Lantbert )'. 

Der Zellbcf 

Dt1· Zellhof \vird nun fast 300 Jahre urkundlich nicht mehr 
erwähnt. Ohne 'lweifel war auch er bei den Magyaren­
stünncn völlig zerstört und lange Zeit nicht mehr aufge­
baut \vorden . Es vergingen viele Jahrzchnl'e, bis sich <lic 
stark clc--~iJnicrteßcvölkerung \v-ieder au(gefüUr hactc. Dann 
konnte man an den \Xliederaufbau der vcr\vÜstcten und 
in7.\Vischen mit ]ltng,vald übcr,vachscncn i\cker denken. 
Das Schicksal des Zellhofs in diesen »dunklen Jahrhunder­
ten« ,„,ird sid1 von <lcn1 der bcnad1barten Dörfer nicht 
\Vcscntl ich unterschieden haben. Von dein Dorf Schöngel· 
sing erfahren \Vir z. B. aus Urkunden bis um <lie Miere des 
12. Jah1·hundert nichts. Erst in den Jahren 1151 und J 190 
treten Zeugen aus »Cisingcn« in den Freisinger Tradi· 
1ionen und im ßcncdiktbeurer Traditionsbuch aufs. 

Un1 diese Zeit \vird auch der Allel des Am1>ertales i1n1ner 
häufiger in den Urkunden genannt, z. B. das Gcsd11ccht 
der Gege11poi11ter. Als Dienstmannen (Ministerialei)) der 
\'<lelfcnherzöge \\'3rt:n sie sehr begütert im A1npcrtal von 
Schöngeising bis Dachau6. Daß sie audi Besiner des Zell­
hofs ge\\1esen sind, ist Z\var urkundlich nicht verbürgt, aber 
die \'<lit\ve 1\gnes des 1\dligen Engcln1ar von Küchen111ci· 
sler, die c:rstm~lig im Jahre 131 7 als Besic1..erin des Zc:IJ. 
ho(s auftritt, \V3r eine gt:borene Gegenpointer und dürfi:e 
diesen llof als Micgifi in die Ehe: eingebracht haben. 

Die Kiichen111eister entstam1nen einem bürgcrlicht:n Münch· 
ner Geschlecht, r.us dem ein Namcn~träger d.ie Ki.ichcnvcr. 
\valtun_g und \Terpßegung des großen bayerisd1cn Herzogs· 
hofs zu leiten hatte'. Der He17.0g belohnte diese treue 
Pflichterfüllung durd1 Erhebtuig in den Ritterstand und 
Übertragung des Lehens über eine Reihe von Giitern in 
der Umgebung von ~lüochcn, u. a. in Loch.hausen, Puch 
und Roggenstein. Die betagte \Xlir\ve Agnes sah sith im 
Jahre 1.317 »aus Geldnot« gez'' 'ungen, nlir Zustimmung 
ihrer Sd'lwicgercoditer Elsbeth und ihrer Enkelkinder den 
Zehnten aus verschiedenen Besiczungcn an das Kloster 
f"ürsrenfeld zu verkaufcn8. Sie m:a(.+ite ;lber Jen Vorbehalt, 
d:iß sie: innerhalb von vier Jahr<:n diese veräußerten Güccr 
[;CgM de~ gleithen ßetrag 2urüd<koufon dürfe. Dieser 
l{ückkauf \var (lCr W j t\VC: Küchenmeister schon im Jahre 
1319 möglich. Sie gibt aber zu, daß ihr der Schwiegersohn 
ihres eigenen verstorbenen Sohnt'S» Berthold der Punbarter, 



das Geld gi.:liehen habe". Hier taucht ~um ersten ß•lal der 
N~me des Besilzecs auf dem Zellhof auf. Das GC$dllcdlt 
der Küchcnmc:isu:r versc.il\vindet d:.lnn im Laufe des Jahr· 
hunderls. Zum letzten Male \Vird 1365 Heinrich von Kü­
dicnmeister als Pfleger un<l Riditer zu Starnberg genannt. 

Abb. J: T>tr grnße gQfisdJc T iirschlrissel, dt·r i11 dt•r /Jr<11ul­
scl,icht gef1111dc11 uJ11rde. 

Die Pu11har1er 

D;i;s Gcschlc.-chc der Punhsrter, das seinen Namen von der 
Zusammensetzung des \Tornamens Punno mit der Nadt­
sillbc »hart« = \'7ald herleitet, taucll.t erstmalig im Jahre 
888 in den Frch;inger T radirionen auf10 _ Der Sitz des Ge­
sdlk dites war der gleichnamige Hof bt:i Mainburg, der sid1 
später in die beiden Dörfer Ober· und Unterpinh:irt teilte. 
Das ersle Wittclsbadl.er Urbar, d as G·üc:crvcrr.cichnis vom 
Jahre 1224, führt die Abgaben der Höfe in den beiden 
Dörfern an Korn, Hühnern, Sdtwc_inen, Käse und Gänsen 
auf, die sie an den K~ten zu Vohburg zu liefern hattcn11 • 

\Veitcrc Er,vähnungtn <tcs N1une.ns finden sid~ im Tradi· 
t ionskodex Geisenfeld vom 13. J•hrhun<.ien " . Schon Ende 
des 14. Jahrhunderis wird <los Geschlcdlt der Punh•rter 
in seinem Sitz bei Mainburg nicht mehr genannt. Er ist 
bereits in anderen Bi.:sitz übergegangen~ In den Fürsten· 
felder Urkunden ccscheinen die Punhru:ter mehrere Male 
im ZuS<Jmn1enhang m.i.t Landverkäufen. 

ßej dem ersten urkundlich er\vähnren Landverkauf de~ 
Berthold Punharter vom 30. !l. 1)20 handelt es sidl um 
einen Anger. Seine d rei Brüder Ulrid1, Ileinrich und Eber· 
hard setzt er zu Bürgen ein 13. 

Der zweite Verkauf vom 21. 12. 1)20 betrifft die Vogtei 
und das Gericht iiber den Zellhof. Beide Hedlte waren ihm 
von seiner Sc.tl.\viegermulter, <ler Küd1cnmcisterin, über· 
lassen 'vorden 14

• 

Am 12. 3. 1333 folgt ein Holz .an dec Leiten«, ein her· 
zoglidies Lehen. Ein donebc.n liegendes Holz setzen Bert· 
hold und seine Frau Agnes als Gewährspfan<l ein. \Xlieder 
siegeln seine Brüder, von denen Ulrith bereits als ~1önch 
im Klostel' Alton1ünster lebt1s. 

Einen größe!'en Verkauf aus den'! Rest seines Besitzes, das 
Ziegelwerk und eine Holzmark, wollte Berthold anschei· 
ncn<l schon im Jahre 1)42 tätigen, stieß aber d•bei auf <len 
Widerstand seines Sch\vagers. Heinrich des Küchenmei­
sters, der nodi Besitz· und Erbrechce an diesem Teil des 
Zellhofes gelten<l .machen konnte. :»Da ,,ror ich 7.U grof~m 
Schaden gekommen• heißt es in der Urkunde. Man ci•igte 
sich schließlich und Berthold beschwor, daß er von <lern 
Bes itz zu Zell ohne Zustimmung seines Schwagers und des· 
sen Erben nichts mehr verkaufen \VC-rde16o. 

Aber elf Jahr sp~ter, 3n1 29. 9. 1353, Z\Vangen die immer 
schlechter "'erdenden \virtscJ'l:afi:lichen Verhältnisse doch 
Zuln Vcrkauf17. l\•fi c Zusrimmung seiner Söhne Palt\\'ein 
und 1-leinrich und seiner Töchter F.lsbcth, Kathrein, "-•lar­
garethu verkauft; Be::rthold »das llolz an der Leiten, das 
ausgcmcrkc ist mit scioco besonderen Marken, dazu eine 
Zicgel!itatr unter den1selben Holz, die \veit und breit und 
Jang genug ist, liltn Ziegel :tu schlagen, :tu brennen und zu 
legen. Und auch das Holz und den Weg zu derselben Zic. 
gelstatc u1~d das \Xlasser, das zu der Ziegels-tntt fließen 111,Lg 

aus meinem Holz•. D• diese Besitzteile herzogliches Lehen 
\vtiren, n1ußle <ler Landesherr zu diesem Verkauf -seine Zu­
sti.inrnung geben. Herzog Lud\vig der Brandenburger stellte 
darüber om 6. 10. 1353 dem Kloster eine Urkullde nus, 
daß •<ler Abt~ der Konvent und ihre N~chkommcn dtn 
Besitz fücbaß e\\··iglich genießen können« .1* 
Bi.s zum Jahre 1 )88 konme sich der ständig verkleinernde 
Besitz halien. Berthold der Punharter war darübt:r verst6r­
hen und der Sohn Heinrich bot dem Kloster den Rest 
seines J3c:sitzcum~ zum Verkauf an, »mit Rat seiner Freunde 
und anderer ehrbarer Leute, recht un<l redlid1 für rechtes 
Lehen« 19• Der R.esr, bestehend ll>aus dem Scdc1hof, e iner 
Hube, einem Mühlschlag und der ganzen Hofstatt, die zu 
dem Scdc:lhof gt:hört, alles gelegen 1:u Zell, 1nil allen Nut· 

1lbb . .J: ßlick i11 den Chor während d~r Ausgrab1111g. In der 
R17&tvafl,/ ein UdJtschlitz. Darunter rechts und lin/.:$ 4u;ei 
klt·i11t Nischen. 111 dt•r ,\fitte der große A/1orstei11. Ferner isl 
ein 'l'til der S11dJtriihe11 zu erk~1111c11. 
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zcn, DienstenJ Gült~o, Rc<titen und Ehren, d.ic zu dem 
genannten Gücern gchörcnJ zu DorfJ zo Feld, zu Holz, zu 
Hol:tmal"k, zu \'Q'eide und \X'icsmad und zu \Vnsscr {ü1· 

den Preis von 70 Gulden«. Davon \varcn ausgenommen 
cioe HC>fstatt und ?:\.vci Gärten. die zu der Kapelle Sankt 
Oswald gchQnen, also unveriiußcrliches Kirchengut waren. 
Der Ridlter von Starnberg, Konrad AidJi11ger, bestätigte 
den Kauf des Bcsit?.cs, der herzogliches Lehen 'var, aui 
offener Schrannc 7.UT Pasing am 6. 4. 1388 und fertigte 
einc11 Kaufbrief »\vie meines Herren Buch sagt und \vie 
des Landes und der Schranne Reche ist von Gerichts \VC­

gcn«20. 

Ulrid"I der Punharter, der Mönch zu Alroroüoscer, verzieh· 
1ete, nachdem auth der bayerische Hcr7.0g Stephan den 
Verkauf des Zellhofes bestätigt haue, ausdrücklich auf sei­
nen Anteil des Besirztunls21• Damit 'var das Kloster Für· 
stenfe.l<l unbestrittener Besitzer des ganzen Zellhofes. 

Noch ein lemcs Mal erscheint Heinrich der Punharter am 
24. 4. 1406 in einer Urkunde. Er vereinbnrt mit dem 
Kloster Fürstenfeld 'vegen eines verfallenen Leibgedings , 
daß ihm das Klosrex nach zehn Jahren den Berrag von 
111 Gulden und bei früherer Not oder Siechtum einen 
Teil davon zahlen soll. Stirbt er vor Ablauf dieser 10 
Jahre, so erlischt die Verpflichtung des Klosters. 

Aus den Jahren 14!8 bis 1552 liegen sieben Urkunden vor, 
mit denen kleinere l~sit1.stücke, alle bertoglidie> Lehen , 
von ihren Besitzern, meistens Bauer1l aus Sdtöngeising, an 
das Kloster verkauft ,,rurdcn22. 

So rundete skh da$ Be$imwn UC$ Klosters ab. Ober die 
weitere Geschichte clcs Zellhofes ist nicht viel mehr zu be­
richten. Der Hof \Vurde nichc mehr in Eigenregie berrie­
ben, sondern erfahrenen Bauern gegen Freistift zur ßear· 
heicung überlassen, d. h., daß ihnen jeder".teit <las Nurzungs:­
redu aufgekündigt werden konnte. Eine Reihe von solchen 
Sti fisreversen bar sich erhalten. 

Bei der Klosterauflösung im Jahre 1803 ging der ganze 
Zellhof in den Besi rz des bayerischen Staates über, der 
darin lange Zeit ein Rcmonrcdepot berrieb. Im Jahre 1920 
übernahm der Wittclsbacher Ausgleichsfond das Gur, bis 
es im Jahre 1970 die Familie Weiß in Fürstenfeldbruck 
kaufte, um es in eigi:ner Regie weicenuführen. 

Die Kapelle des Zcllbofes 

Das Patrozinium der Zellhofkapelle, Sankt Veit und Sankr 
Os\vaJd, :Z.\\lei ßauernheilige, dcurct auf eine: frühmittel · 
alterlichc Gfü.ndung hin und z,var in Forni einer Eigc11· 
kitche. Schon in den Jahren 1314, 1317 •md 1319 trin eim 
Pfarrer Friedrich als Zeuge auf, im Jahre 1)32 und 1346 
wird der Pforrer Jl.erthold, 1355 der Pfarrer Hans und 
1385 der Pfarrer Erasmus genannt. L:tztmalig erscheine 
im Jahre 1416 der Pfarrer Friedrich als Zeuge in einer 
Fürstenfelder Urhmde". Dann bricht die Reihe der gms­
eigenen Pfarrer ;_1b, \vcil die Pastorien.1ng '"llhrscheinJich 
von der nahegelegenen Pfarrkirche Schöngcising übcrnOm· 
meo ''rorde. 
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Ertragreich scheint die Pfarrei zu Zellhof nicht gc:,vesen zu 
sein, <lenn als l3csitztum 'verden in der Verkaufsurkunde 
von J.388 (s. o .) nur 7.\\'Ci Gärten genannt, die von dem 
Verkauf ausges<..-hlossen \varcn. Eine Aufbes.sei:vng durch 
das Kloster Fiir>tenfeld erfolgte bereits im Jahre 1317, als 
es dem Pfarrer Friedrich zu Zell für ein Scclgcrät des Lud· 
wig Grnnson im Betrag von 10 Pfund Pfennigen <lie Nut· 
zung eines Hofs in Alling überließ''· 

Im Jahre J 315 erscheim die Kapelle in der Konrodinisdien 
t"'latrikel: »Hanc ect"lcsiam tamquam fil iam ccclesiae paro­
chiales Pfac.fiing C\Lm sepultura notat antiqua macricula«. 
Das Begräbnisredu wird ausdriiddkh bestätigr"-

Der Kapellcribau 

Der g<:<>stete Kapcllenbau liegt nördlidi des Zellhofes und 
\v:tr bisher von einer Frie<lhofsmauer un1geben. In den 
let7.tcn Jahr"ehncen dürfie sie \\•t:gcn der völligen Ver,vnhr· 
losung kaum n1chr :eu gotccsdienstlichen Handlungen be· 
nutzt ,,,or<len sein. Eine gründliche Renovierung bctrai:.+i· 
rete der nct1c Besitzer des Zellhofes a.ls eine Z\\'ingen<lc 
Verpflichtung. Sie bot die willkommene Gelegenheit, bei 
der Entfernung des Innen- und Außenverpurzes und der 
Erneuerung des Kirchenpflasters Untersuchungen über d~s 
Alter des Baues und seine Architektur anzustellen. Aus 
den Ergebnissen sollen hier fol;gende Einzelheiten kurt 
JnitgeteiJt \Verden: 
1. Der ßau !xsteht aus Z\vci 'f c::ilen, dem Chor aus der 
f.rbauungszeit (Mine des 13. Jahrhunderts) und dem 
Kirchenschiff aus späterer Zeir (Abb. 1). 

2. Der Chor ist ein einfadier viereckiger J~aum mic gera· 
dem Abschluß und einer halbrunden Decke ohne jeden 
,vciccrcn Zierrat. Für die \X!ahl des redneckigen Absdllus· 
ses nach Ziscer?.ienser Bau,veisc diirfic 'vahn;cheinlich die 
benachbarte Klosrerkirchc von I'ürstenfeld ?.um Vorbild 
gedient haben. 

3. Die Jlcleuchtung des Chores erfolgte ursprünglich nur 
durch drei schmale FcnstersdtlirGe in der Osc-, Süd· und 
Nord\vand. Da sie sich nach innen und nal'h außen konisdi. 
er\veicern und in ßrusLhöhc angebracht sind, können sie 
ehemals auch als $diießscharren gedient hoben. In spät· 
gotisdtcr Zeit "'urdcn die~ drei Sch.litt:e zugemauert und 
z,vecks besserer ße.Jcuchtung durch Z\vCi große $pit~bogen­
fenstcr ersetzt. Unter <le1n Pucz kamen im Chor noch vier 
kleine Nischen mit einem Spitze.lach zunl Vorschein, die 
\vahrsc:heinlid1 :tur Aufnahme von Hturgisdtcn Büd)ern SO· 
\Vic \"(leih. und \Vasserkiinndlen benuc7.t \Vurden (Abb. 2) . 
4. Die Aufmouerung erfolgte mit großfot'matigen Ziegcl­
Stt:inen in guler 1'.(laurcrarbeit, ßrandspure.11 \varco nicht zu 
sehen~ auch fehlten Fresken 1nit Ausnah111c einiger Arabes· 
kcn aus dem vorigen Jahrhun.deTt, \VO eine u1nfangrcichc 
Renovierung der Kapelle erfolgt '5t:in muß. (Dos Altarbild 
Sc. \ feit \\•ar eine N~•i.arener Arbeit.) i-\us dieser: Zeit 
srammrc auch der Fußbodenbelag ;ms Solnhofener Platren. 
5. 1\ls <licsci: und die darunter liegende <li.innc Sandschid"lt 
entfernt \v~ren, ka1nen die Reste eines äl teren Pflasters aus 
roten Ziegelsteinen mit einer Mörtcluoccrschicht zum \Tor· 
schein. ~1ehrei-e Sudlgriiben längs und quer durch den 



Chorrttum dc(..-ktcn eine \Vcitcr<: Ausglcichsschichl au:. 
Srampflehm mit Riese! ohne Ziegelsplitt, 3-5 cm dick, 
auf. Es folgte eine 15-20 cm did<c Schicht uus feinem 
Mörtelsund mit Mörtclbr0<kcn und vielem Zi<gelspliLt, die 
\\•ahrsc.:hcinlit.h von cincn1 früheren Umbn1.1 des Clwrc::-:> 
stammt. Weitere Funde wurden in dieser Schidn nkht ~· 
macht. 

Beim Tiefergrabcn zeigte skh eine 25-JOcm dicke Schicht 
mit leinen Zieg<:lbrocken und Kieselsteinen und 7.ahlrci· 
chen Knochenstückchen ( Häl(te einer llirnschole, Obcr­
sdienkelknochen usw. ) durth>e:m. l)ie Erde i<t •ur F:r. 
h<ihung des Kird!enbodens """ dem u~benden Friedhof 
cingcbr.><ht worden, wahncheinlich xur Tnxkcnlq;ung, cb 
früher Obertdiwcm mungcn der Ampcr gelegentlich '"'" 
gekommen sein müs.sen. 
Eine Oberraschung bracht< die nächste Schicllt, eine e1w3 
2Q an didtc Brandschicht •us HoW<ohlestücken „·«hsc:ln· 
der Große und einigen UO\'crbrannicn Holzresten. Auch 
einige Ziq;clsriicke fehlten nicllt. H ier liegr " '•hrscheinlidi 
Je.r Beweis \'Or, daß die erste Kirche aus Holz erbaut \\1ar, 
die einem Brand zum Opfer gef•llen ist. 

Unter dieser Brandsdiicht folgte der gewachsene Mutter· 
boden, schwarnr Humus mit viel Flußgeröll. 

6. in der ßrandschidlt C..nden sich audi die ersten Scher· 
bcn von Krügen in großer Anzahl aus dunklem, hartge­
brannten1 'fon. Sie stan1n1c.n nach Auskunft der Prähjstori.· 
sehen Staatssammlung Mün<:hcn (Dr. II. Dannheimer) au• 
Jem 13. Jahrhundc:i't. Dazu k:un nod1 ein ohertümliche.r 
eiserner Schlüssel, Cl\va 30 cm lang, aus der gleid1cn Zcir, 
innerhalb der ßrandschidlt w1n Vorschein (J\bb.} ). 
7. Die Suchgröben, die im Cho1·raun1 bis 1111 die Sciccn · 
mauern gexogcn \Vurdc:n, dtdctcn n1.1d1 das Fundtuncnt <letr 
ersten Kirdic auf. Es besteht aus kopfgroßcn Rollsteinen, 
mit Kalkmörtel ver1nauert, \'Q11nd.stürkc ct\va SO cn1. Oa.­
r'Auf saß das Ziegelmauerwerk dco spötercn Chorbaues. 
8. Eine Obcrraschung besonderer Art war der große 
Quaderstein, der in der Mitte des Chores unmitrelbar 
unter dem jüngsten Steinpßaster lo~. Er wurde von allen 
Seiten freigelegt, zum 'feil sogar auf seiner Unlerseile. Er 
besteht aus freiem KalksnnJsrcln, wie er auch in größeren 
Stücken hiiufig von Jen Cletmm bis in die hiesige Ge­
gend befördert wurde. l)ie sogenannten •Opfersteine• in 

der Nöhe der Sunderburg bestehen ous dem glcidicn M• · 
tccial ( Abb. 4 ). 
K,,,J/i11ger gibt in seiner •Kleinen Chronik \'On Schön· 
gcisingc ( 1956, Seite 14) an, ..Jaß \'Or " 'enigen Jahren bei 
einer Baggcrung in der 1\mpcr mehrere fast kubikmclcr· 
große, anscheinend tt<htkantig xugcriditece erratische 
Blöcke zur.gc gcfördcn ""'rdcnc. Diese Steine sind heure 
vertdiwuoden. Ob sie, wie euch der Steinbioei< aus der 
Kapclle, von der nahegelegenen römischen Brüd<e über di~ 
Amper stammen, läßt >im ohne N•digrabung an der ört­
lidi genau bestimmbaren Obergangmeile über den Fluß 
n_idlt nadiweisen. 
D.:r Stein im Chor der ZcllhofkapcUe isr 1,46 m lang, 
J,15 m br:<:ic und 0.35 m dick. Spuren einer Insd1rifi ode< 
eines Flachreliefs konnten auch auf der Unrcrscire nidit 
gefunden werden. Dagegen zeigte sid>,daß etwa ein Drittel 

t1hh. 5: Blick in dtn Chor l>Or Beginn dt'r Rt'std1'rierunvarbl't· 
/ ("11 ( At1g11st J9il ). 111 dtr Mt1tt der Altar 1n11 Jr111 D1IJ 
( $1. Vitus) eines 1111btka11111e111'1aZJJ.re11ers. 

der Obcrscirc, und Z\Var nach Jem Kjrd,eninneren zu, 
gla1tgi.:sc:hliflc:n \var, \vährcnd der llc'!:l der Obcrlli.idie grob 
behauen '"ar. Diese glatle F1i.id1e war, 'venn inan sie genau 
bt.:trad1tct, durch einen normalen Vcrsdtlciß entstanden, 
wie wenn eine Person viele J ahre (Jahrhunderte~) st~ndig 
auf dieser sdimalcn Fläche hin· und bcrgehr, also wie 
durdi den ielebrierenden Priester. 
Fern.er fiel :luf, daß die beiden Stirnseiten des Steine$ 
n:du~ und l inks und ein ct\va 10 cm breiter Streifen auf 
der Oberseite mit einem noch dtu1Ji<.h c:rktnnbarcn \vci&:11 
Streifen aus Ölfarbe gescrichen \Varen. 
Endlich ergab eine Nachmessun~. daß da> oben erwabnte 
rote Ziegclpllastcr gcn:au in der ~litte <lt$ Steines anstieß, 
d. h„ <l•ß sidi eine Stufe von etwa 20 cm Höhe vom Zic­
gdbo<len bis rur Oberkante des Stcinblod<s gebildet hatte. 
Diese Fc>mellungcn lassen die Schlußfolgerung iu, daß 
der S1cin den Umerbau des allen Al111!es ( Stipcs) bildc1c 
und daß er erst beim Neubau der K•pcllc - nach dem 
Brand - on seinen jemgcn Lagcrplau ,·erbradic worden 
u·~r, u·cil er auf dc-r olxn eru•ähnten eingebraduen~lutcer· 
bodenschicht liegt. Bei der letzten Renovierung ""rtdiwond 
er untt':r dem Kitthcnbodenpßastcr. 

Das Kir<hc11schiff 

Das Kirdiensdilli scheint in spätgotischer Zeit angebaut 
worden zu sein. Es bcsitzr eine Flac:hdecke, die mit Kas· 
settenfeldern eingt:teilt ist. Sie zeigen nach ihrer Freilegung 
Arabesken und Darstellungen aus der Leidensgeschichte. 
Ein Sud.graben in der Nlihe der Chorstufen ergob keine 
\vcscntlichen Ab,ve.ichungen gegenüber dc:n Feststellungen 
im Chor. Das Kirchenschiff ist gleichmäßig durd> je iwei 
große Fenster auf jeder Längsseite erhelh. Ein dri[tCS klci· 
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neres Fenster wurde beim Eiruiehen der Orgelbühne, viel· 
kichr in der Barod<uit, zum großten Teil zugescm. D<:ut­
lidi war zu erkennen, daß die Eingugstür ehemals auf der 
Südseite lag. Später ist sie auf die OstKite verlegt \\'Orden. 
Auch der kleine spit7.c Dachreiter über der Os1m;:aucr mit 
scin~r kleinen Glod<e stamm! aus der Barod<r.cit. Das In· 
ventar der KirdlC aus der ersten Hälfie des \!Origcn Jahr· 
hundcrtS wurde wegen des sdlledlten Erhaltuog57.ustandes 
vollständig entfernt (Abb. )). 
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Zum Gedenken an den Maler Hans Müller - Dachau 
V 011 Prof. Dr. Ollilie r hie III a II II • s 1 Q e d 111 e r 

Die Schauplät.c im leider nur so kurzen Leben des Malers 
Hans Müller hoben •·erhähnismißig oli gewedisch. Der in 
Hannover Geborene studierre in Berlin, spö1er in Mundien 
und Dadinu, lcbrc drei Jahre in Paris und ließ •ich dann 
Ln D:.1diau nieder. 1911 \vurdc er als Proft!'Ssor on dit: 
Kunstakademie in Karlsruhe beruJcn. Als ein von den Er· 
eignissen des fasten Weltkrieges Gebrochener gab er 1919 
.einen Lchn1uhl auf. Wieder gjng er nach D.ichau, um hier 
r.u gesunden. E. woren ihm dann immerhin noch ..ms er· 
füllte Scha!le01johrc beschieden, ehe ihn l925 ein jäher 
Tod dahinraffte und er ein Grab nuf dem Alten l'riedho( 
in Dachau f1tnd. \'(/e]c:h eine eigcntümlicilc, immer wieder· 
kehrende ßeziehung iu Oa<hau ! Der kleine Mnrk < an der 
Ampcr muß ihm Heimat ge„·esen scin, die wahre lleimat. 
Und hat er daJ nidit audi damit bekundet, daß er >einen 

allzu häufigen Familiennamen xum Einmaligc::n prägte du.rdi 
die Anhiingung des Ortsnamens? »Hans Müller·Dachau•, 
so ist er bekl\nnt gc,vor<lco, so in die Kunscgeschid'\tc ein­
gegangen. Lange ehe Hcnri Niest!~ sein Monogramm HNO 
erfand, hat es das Monogramm HMD gegcbc-n'. 
Wer Zuneigung schenkt, dem sollte eigentlich auch wiche 
erwidert werden. Der - \Vie gesagt - so frühe Tod 
Müllers hat vielleicht mandtt."S thH"an verhindere. 'frotzdcm 
bleibt es b<daucrlich, wie vergessen H ans Müller-Uachau 
heute schon in seiner \XlahU1eimat ist. Unter den vielen 
0.diauer S1raßen, wekhe die Namen der ahen, hier behci· 

matet gc\\·cscncn ?.ieistcr tragen. gibt es bis jct?.t keine für 
Hans Müller·D.tdlau. Und obwohl sieb im Ort noch -.-tele 
seiner Spuren finden und obwohl im vidbesudnen H ör­
hammer-ßriiu da• große Gemälde eines Dachauer llauem 
von ihn1 hängt, \\•isscn aud' in der Bevölkerung nur noch 
wenige et \vas von ihm. 
De.halb erscheint °" notwendig, seine l..ebensgesdiiditc 
hier in allen nod> erfaßbaren Einzelheiten •ufw>.cichnen. 
Nur wenii,oe Quellen scehcn hierfür zur Verfügung'. Denn. 
noch laßr sid1 der Ring lückenlos schließen. 
Johannes Maximilian C11stnv Müller wurde am 21. Januar 
1877 in Hannover als Sohn eines namhaften Sd1auspi elers 
und Regisseurs geboren. Früh iiußc:ne sich sein T alcnt für 
die Malerei. So bezog er bcn:its 1894 - als Siebzehnjäb· 
riger - die Berliner Akademie. Sein Lehrer dort war der 
namentlidi das •Genre• pncgende Prof.Julius Ehrentraui•. 
J n dieser Tkrlin-cr Zeit wurde der Großmeistec unter den 
deutschen Imprc:ssionisccn, Mu:< Licbermann, au( <las jungt 
Talent aufmerksam. Er soll Müller den Rar gegeben haben, 
nadl Dadlau zu gehen und dort bei Adolf HCSlzcl als Pri· 
v:>itsdiüle1 i.u arbeiten'. 
Aber dem Eintritt in HCSl1els Malscbule ging noch eine in 

Mlinchen verbrachte Zeit vO(>lUS. Jedenfolls besuchte Mül· 
ler 189' die Kunscakadc1nie in f\1lünchen und studierte in 
der Maiklasse dt:s Hinoricn- und Gcoremalcrs Johann Gis· 
par Hertcrich'. 1896 - neunzehn Jahre ah - betntt Mül· 



E ine ortseigene feue r,veh.r harte sich beteirs vorher ge· 
bildet. In Krankheitsfällen \Vcndcn sich die Paunzhauser 

heuce an Ä l?.te und Krankenhäuser in Pfaffenhofen und 
Allershausen, auch ans Kreiskrankenhaus Freising. Im 

Gemeindebezirk lieget'\ \V/alt·erskirchen, Angerhi:>fe, Sehe rn· 
budl, Hohenbu~1 Letten mi r scdls An,vesenJ Kreitho( mit 
drei An\\rescn, \'(fi:hrbach und Johanneck. Die geplanten 

Gemeinde·Zusammenlegungen \\1crden vor.aussichtlich 
Pawv.hausen a ls selbsrändigcn Kommunalverband nicht 

berühren. 
Als \Vichdge Vtrkehrs,vcgc fungic1·cn die Slaatsstra.ße 
2084 f reising-Pfoffenhofen/ llm und d ie Aucobahn Mün· 
chen-Nürnberg Lnit einte Zubringerverbindung nadl 
Paunzhausen. Der nunmehrige Pfarrhof wurde 1929 als 

Privath:ius von \'<fesrermeier gebaut und 1940 schenkungs· 
\\fcisc der Kirdtensrifrung als Pfarr\vohnung überlassen. 
Die Kirche hat ihren \Vcißen Neuttnstridt seic 1961, und 
die Gemeinde darf auf ihre am 9. Dezember 1969 eröfI. 

nete nloderne Schule mit se<:hs J<laßzjn1n)trn für et,va 
240 Schül er scolz sein. - Neben det Landwirrsehafi: sind 
im Orc als kleine Ge\\1erbebctricbe eine Auto- und Land· 

maschinen\\1erkscäctc, ein Elektro- und ein \V/asserinstal· 
lalionsgeschaft, ein Heizungsbaubetrieb, ein Bauuncerneh. 

men, eine Zimmerei und cine Schreinerei. Geldgeschäfcc 
besorgt d:ie hiesige Raiffciscnkassc, der ein land\virtschafi· 
llches Lagerhaus angesduossen ist. Auch diese Gemeinde 
entsendet cäglidi ca. 120 Angehörige als Arbeicspencller 
nach Mün<hen, vereinzelt auch nach Freising, PJaffcnhofcn 
und G3td>ing. 
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n Su\Ob: LRA Freising 1?"5z. 9Q Nr. 1208, Fa.,.. 79 Nr. 984. 
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Anschrili des Verfassers: 
Josef Bo~ncr, 8 l\(ünchtn 25, A1freJ.$dlmjdt..Straßc 26. 

Ergänzung zum Beitrag "Der Zellhof bei Schöngeising" 

Dit durch Preilegu11g ~ntJeckte, 1uuu11ehr r~stourierrt Kr1SS('//~11 · 
dec.te itt der Kirche vo11 Zellboj bei Scbii11gtisi11g. 

Fmo: Wdß. F\iNtcnft<ldbnd 
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Als der Aufsaiz über d ie Zellhofkirche bei Schöngcising 
für AJnperland 8 (1972) 245-250, sd.on im Druck w•r, 
hra<h1e die Freilegung: der Flachde<ke im Kird>enschi.ff 
eine unerwarcece Übcrrasdlung (siehe Abbildung). Im 
Landkreis Fürstenfe ldbruck gibt es kein lihnlidies Beispiel 
einer be.1nalcen Kassettendecke, \vic s ie sich heure, nach 

sochgemäßer Renovierung durch Künstlerhand , dem Be· 
s<.tiaucr darbietet. \'Q'ie das ßjJd zeigt, ist d ie Dette e in­

geteilt in Felder. mit brciccr Holzstabumrah1nung ab· 
geteilt, von denen - in Kreuzform angeordnet - fünf 
Felder je ein Ölgemälde tragen. Als Motive har der unbe· 
kannte ßarockkünscler (um 1700) Engelsszenen mit den 
arma Christi , den Leidens,verkzeugen gc\vählt, \Venngleich 
sie eigentlich in keiner ßc;:ic:hung zum Patrozinium der 
Kirche (Sc. Vicus und S-.. Oswald) scchcn. 
Zusa1n1ntn mit den ,ve ircrcn Ausstattungsstücken ( einem 
splitgotischcn Kruzifix, mehreren Heiligenst~tucn, Engeln 
und Bildern) und besonders der bun1farbigen Dcd<e, dem 
alten Kitd..ettgesrühl wie auch den> wormroten Ziegelfu.ß­
bodcn bietet der Raum, der dem völligen Zerfall nahe 
war, heure ein prädltiges Bild von einer gelungenen Kir· 
chcnrcnovicrung. Clemens Böhne 


